
Die Schule der Chemie, oder erster Unterricht in der
Chemie

Stöckhardt, Julius Adolph

Braunschweig, 1881

Wasserstoff oder Hydrogen

urn:nbn:de:hbz:466:1-88906

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-88906


76 Nichtmetalle . I . Organogene.
baren Körper im Stande wären , durch ihre Berührung mit dem
gewöhnlichen inactiven Sauerstoff der Luft diesen in den Zustand
des activen zu versetzen , der sich dann zum Theil mit ihnen
verbindet , zum Theil aber in der atmosphärischen Luft ausbrei¬
tet , welcher letzteren , ausser durch die Gewitter , ferner noch
durch die lebenden Pflanzen Ozon zugeführt werden soll. Man
schreibt daher auch der atmosphärischen Luft einen wechselnden
kleinen Ozongehalt zu und hat sich schon vielfach bemüht , das
Schwanken desselben durch fortgesetzte ozonometrische Beob¬
achtungen zu bestimmen . Bei dem durch seine leichte Oxydir-
barkeit ausgezeichneten Phosphor ist ein Versuch , ozonhaltige
Luft zu erzeugen, angegeben (160) .

84 . Allotropie . Man nennt die Fähigkeit mancher Ele¬
mente , ganz verschiedene Zustände mit ganz veränderten physi¬
kalischen Eigenschaften anzunehmen , Allotropie (cillo — un¬
gleiche, tropie — Beschaffenheit) . Der Sauerstoff kann in zwei
allotropischen Zuständen oder Modificationen auftreten : a) als
gewöhnlicher Sauerstoff, b ) als Ozon-Sauerstoff. Mit dem Namen
Antozon hat man eine dritte Sauerstoff-Modification bezeichnet ,
deren Existenz jedoch noch nicht zweifellos erwiesen ist .

Wasserstoff oder Hydrogen (H).
(Aeq .-Gew . » 1. — Specif . Gew . = 0,069 .)

— 1766 von Oavendisb als eigenthümliche Gasart unterschieden .

85 . Wasserzersetzung durch Natrium . Versuch . Man
kocht Wasser % Stunde lang , damit alle darin enthaltene Luft
ausgetrieben wird , lässt es kalt werden und füllt dann mit ihm
eine Schüssel und ein Probirgläschen an ; das letztere wird mit
dem Finger verschlossen , umgedreht und erst unter der Ober¬
fläche des Wassers wieder geöffnet. Bringt man jetzt ein linsen¬
grosses Stück Natriummetall , welches man fest an einen
Draht angedrückt hat , schnell unter die Oeffnung des Probir -
gläschens, so löst sich das Metall vom Drahte und steigt , da es
leichter ist als Wasser , in dem Gläschen in die Höhe , fährt in
kochender Bewegung auf demselben herum und entwickelt dabei
aus dem Wasser eine Luftart , welche in wenigen Augenblicken
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das Wasser aus dem Gläschen heruntertreibt . Diese Luftart ist
der zweite Bestandteil des Wassers und heisst Wasserstoff -

Fj (r gas . Aus dem. Versuche 69° ist bekannt , dass das Natrium
eine sehr grosse Verwandtschaft
zum Sauerstoff hat ; diese ist
so stark , dass das Natrium im
Stande ist , dem Wasser seinen
Sauerstoff wegzunehmen , wo¬
durch der Wasserstoff dessel¬
ben in Freiheit gesetzt wird .
Man versehliesse das Gläschen
wieder mit dem Finger , nehme
es aus dem Gefässe und halte
ein brennendes Licht darüber :
es wird sich an der Oeffnung
eine Flamme zeigen ; das Was¬

serstoffgas ist eine brennbare Luftart . Drückt man an die
feuchte innere Glaswand einen Streifen von rothem Probirpapier ,
so nimmt es eine blaue Farbe an ; es hat sich hierbei dieselbe
Basis , Natriumoxyd , gebildet , wie beim Liegen des Natriums im
Sauerstoff oder an der Luft ; sie befindet sich in dem Wasser
aufgelöst.

86 . Wasserzersetzung durch Eisen . Was das Natrium
schon bei gewöhnlicher Temperatur vermag , das vermag das

Fig . 39.
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Eisen erst dann , wenn es weissglühend ist . Lässt man durch

ein glühendes , eisernes , mit spiralförmig gewundenem Eisendraht

angefülltes Rohr , z . B . einen Flintenlauf , Wasserdampf streichen ,
indem man das in der Retorte a befindliche Wasser durch eine

Lampe zum Sieden bringt , so verbindet sich das Eisen in dieser

hohen Hitze mit dem Sauerstoff des Wassers zu Eisenoxyduloxyd

(Hammerschlag ) , und der Wasserstoff wird frei und kann auf¬

gefangen werden . Dies war die Methode , durch welche La *

voisier vor einigen 80 Jahren die zuerst von Cavendish ge¬
machte Entdeckung bestätigte , dass das Wasser kein einfacher

Körper sei , sondern aus zwei Luftarten , Sauerstoff und Wasser¬
stoff, bestehe .

87 . Wasserzersetzung durch Eisen und Schwefelsäure .
Die Zerlegung des Wassers durch Eisen erfolgt leichter , wenn
man dem Eisen einen Alliirten zugesellt , der es in seinem Be¬
streben , dem Wasser den Sauerstoff zu entreissen , unterstützt .
Ein solcher Bundesgenosse ist die Schwefelsäure .

Versuch . Man schütte 10 Grm. Eisenfeilspäne von
Schmiedeeisen in eine Flasche und übergiesse sie mit 100 Grm.

Fig. 40.

Wasser : es erfolgt keine Einwirkung ; setzt man nun aber lang¬
sam und unter stetem Umschwenken der Flasche 20 Grm . ge-
wohnliche englische Schwefelsäure hinzu , so wird bald eine
kochende Bewegung der Flüssigkeit und zugleich eine Erhitzung
derselben eintreten . Das Kochen rührt von der Entwicklung
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einer Luftart her ; diese Luftart ist Wasserstoffgas . Nachdem man
die Oeffnung der Flasche mit einem durchbohrten Korke , in dem
sich eine gebogene Glasröhre befindet , verstopft und die Gas¬
entwicklung 5 Minuten gedauert hat , wird das Gas , wie beim
Sauerstoff angegeben , in mit Wasser gefüllten Flaschen mit Hülfe
der pneumatischen Wanne aufgefangen .

Es ist eine unerlässliche Vorsicht beim Experimentiren mit
Wasserstoff, das Gas nicht eher aufzufangen , bevor nicht die
vorher im Glase befindliche Luft vollständig ausgetrieben ist,
weil ausserdem leicht Explosionen eintreten können .

88 . Mischen von Schwefelsäure und Wasser . Versuch.
Wenn Schwefelsäure in Wasser gegossen wird , so entsteht
immer eine beträchtliche Erhitzung , eine noch viel stärkere ,
wenn man umgekehrt verfährt , nämlich das Wasser in die

Schwefelsäure giesst . Am besten
nimmt man dieses Mischen auf
folgende Weise vor : 100 Grm.
Wasser werden in ein Gefäss ge¬
gossen, das man in eine mit Was¬
ser gefüllte Schüssel stellt ; nun
wägt man 20 Grm. englische Schwe¬
felsäure ab , schüttet diese in einem
dünnen Strahle zu dem Wasser ,
während man das letztere mit
einem Glas - oder Porzellanstäbchen
ununteibrochen umrührt , und lässt
das Gemisch so lange in der Was¬

serschüssel, bis es völlig erkaltet ist : Man nennt diese Mischung
verdünnte Schwefelsäure .

Fig. 41 .

Versuche mit Wasserstoffgas .

89 . Eigenschaften . Der Wasserstoff stellt ein farbloses
Gas dar , in reinem Zustande ohne Geruch und Geschmack , aus¬
gezeichnet durch seine Brennbarkeit und grosse Leichtigkeit .

Versuch a . Man zünde das in einer Flasche enthaltene
Wasserstoffgas an und giesse schnell Wasser in die Flasche : das
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